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Autonomie für das Sudetendeutschtum!
Henlein fordert rasche Verwirklichung— Ein offener Brief an Präsident Benesch

Prag, 18. Oktober. Der Vorsitzende der Su-
detendeutschen Partei, Konrad Henlein,
hat an Präsident Dr. Benesch einen Offenen
Brief gerichtet, in dem er die Ausschreitungen
der tschechischen Polizei in Teplitz-Schönau vom
Sonntag eingehend darstellt und erklärt, daß es
nur der Besonnenheit der Abgeordneten' der
Sudetendeutschen Partei zu danken sei, daß es
nicht zu blutigen Zusammenstößen kam.

„Diese Vorkommnisse" — so schreibt Kon-
rad Henlein— „stehen zu den Gesetzen der
Verfassung des Staates in krassem Widerspruch
und sind für ein tapferes und ehrlie-
bendes Volk unerträglich.  Solche
Vorkommnisse sind geeignet, den Frieden im
Staate und die Entwicklung Europas zu ge¬
fährden. Diese Vorfälle haben mir vollends
die Erkenntnis gebiacht, daß unser guter Wille
und unsere Warnungen offensichtlich
mißachtet  werden und daß jede weitere dik¬
tatorische Behandlung der sudetendeutschcn
Folgerungen katastrophale Auswirkungen brin¬
gen kann. Diese mögen zwar geeignet sein, zu-
näckist uns ins Unrecht zü setzen, müssen aber
eine ruhige Entwicklung im Staate in Frage
stellen. Die Ursache dieser Vorfälle sehe ich
darin, daß die maßgebenden Regierungsstelle:
in Widerspruch zu ihren eindeutigen Zusiche
rungen und Erklärungen von unterge¬
ordneten Organen desavouier
werden, ohne daß die Vorgesetzten Stellen dies'
Faktoren zur Verantwortung ziehen. Dü
praktischen Forderungen,  die ich als
Verantwortlicher und durch den Wahlausgang
von 1935 legitimierter Sprecher des Sudeten¬
deutschtums aus den gestrigen Vorkommnissen,
die nur ein Glied in einer langen Kette dar¬
stellen, erhebe, lauten:

Unverzügliche  Inangriff¬
nahme  der Verwirklichung der von mir
und meiner Partei geforderten Auto¬
nomie.  Ich erinnere Sie, Herr Staats¬
präsident, daß Sie seinerzeit im Kampf um
die Entwicklungsfreiheit Ihres Volkes die
Autonomie der Völker in den Ländern der
böhmischen Krone als einzige Gewähr für
die gedeihliche Zukunft der Völker erachtet
haben. Nur rasche Verwirklichung der gefor¬
derten Autonomie mit dem praktischen Ziel
der Selbstverwaltung der Volksinteressen und
der Besorgung der staatlichen Agenda durch
Deutsche im deutschen Gebiet  ver¬
mag allein eine weitere Zuspitzung der inner¬
politischen Verhältnisse hintan zu halten. Der
Versuch der machtmätzigen Aufrechterhaltung
eines einseitigen tschechischen ßerrschaftsver-
hältnisses im Nationalitätenstaatmacht jede
gerechte, wirksame und konstruktive Lösung
des Nationalitätenproblcms unmöglich."

Zum Schluß erklärt Konrad Henlein: „Ich
erhebe diese Forderungen im Bewußtsein
meiner Verantwortung als Sprecher des
Sudetendeutschtums. Damit zeige ich aber
gleichzeitig jenes Maß von Verantwor-
tung  auf , das Ihnen, Herr Präsident, und
Ihrer Regierung in erster Linie zukommt."

-»
Zu den unerhörten Vorfällen in Teplitz-

Schönau teilt Abg. Karl Hermann Frank,
der Pressestelle der Sudetendeutschen Partei
zufolge, ergänzend mit, daß er nach seiner
Einlieferung auf der Polizeiwache vom
Wachkommandanten in heftigster Weise an-
geschrien worden sei. Vorher sei er schon den
Mißhandlungen der Polizisten ausgesetzt ge»̂
wesen, indem er von ihnen mit Fußtrit¬
ten und Box hieben  traktiert worden
sei. Als er in der Wache der Aufforderung
sich niederzusetzen, nicht sofort nachgekom¬

men sei, habe ihn ein Wachmann gewürgt,
ihm Kragen und Krawatte heruntergerissen
und einen Boxhieb ins Gesicht  ver¬
seht. der nach ärztlicher Feststellung eine
Schwellung  mit leichtem Bluterguß zur
Folge gehabt habe. Eine Zeitlang seien die
inzwischen hinzugekommenen Abgeordneten
Kundt, Dr. Kellner. Dr. ZiPPelius und Birke
Zeugen dieser Mißhandlungen gewesen.
Panikstimmung an der Prager Börse

Infolge der Unsicherheit über die Entwick¬
lung der tschechischen Außenpolitik und wegen
der fortdauernden Unklarheit über das Finanz-
Programm der Regierung ist die Kauflust an
der Prager Börse in den vergangenen Tagen
außerordentlich gering geworden. Die Kurs¬
rückgänge  hatten sich am Montag derart
fortgesetzt, daß eine regelrechte Panikstimmung
zu verzeichnen war.

Organisiert den wahren Frieden!
Flandin : Frankreich muß Deutschland die Hand reichen

Ligendericlit cler kl8 ?resre
ek. Wien, 19. Oktober. Das „Neue Wiener

Journal ' veröffentlicht eine höchst bemer»
kenswerte Unterredung mit dem ehemaligen
französischen Ministerpräsidenten Fl an»
din.  in der dieser eine Verständigung zwi¬
schen Deutschland. Italien . England und
Frankreich als einzigenWegzur Ret¬
tung der Zivilisation Europas
empfiehlt.

Nach einem Hinweis auf das Scheitern der
Abrüstungspolitik in Eens und die wirtschaft¬
liche Entwicklung während der letzten Jahre
in Europa, erklärte Flandin n. a.: „Man
muß Europa nehmen, wie es heute wirklich
ist, »nd nicht, wie man es sich in seinen
Wünschen vorstellt— wenn man den Geist
der friedlichen Zusammenarbeit wieder in die
Völker tragen will. Anstatt nun Kämpfe zu
führen, die Europa in zwei feindliche Par¬
teien zu zerspalten drohen, müßten wir end¬
lich die Methoden der Vernunft
wählen. Es ist an der Zeit, daß die West¬
staaten. wie immer sie zu den totalitären
Mächten stehen, einen WegderVerstän-
digung  suchen, derallen  Staaten Euro-
Vas zugute kommen würde.

Frankreich muß Deutschland und England
Italien die Hand reichen. Europa muß sie
für den Frieden organisieren. Diese Organi¬
sation ohne Deutschland und Italien durch¬
führen zu wollen, hieße, nicht dem Frieden,
sondern dem Krieg zustreben. D-as Problem

Unentwegtes Störungsfeuer Moskaus
Sabotage in der Spanienfrage — Nur 400Ü0 italienische Freiwillige

Moskau, 18. Okt. Das sich ständig gleich¬
bleibende Störungsfeuer der Sowjets gegen
positive Entwicklungen in der Spanienfrage
leigt sich erneut ans der Behandlung der
Sitzung des Londoner Nichteinmischungsaus-
schusies durch die Sowjetpresse. Sie läßt in
ihrer negativen Tonart das völlige Desinter¬
eise an einer beide spanischen Parteien bc-
üessendeii sachlichen Regelung erkennen. Die
französisch-englischen Vorschläge mißfallen in
krster Linie deshalb, weil sie — wenn auch
unter gewissen Bedingungen— die Anerken¬
nung Francos als kriegführende Macht vor-
ehe», ein Schritt, dem sich Moskau, wie be¬
tont wird, niemals anschließen werde. Ob¬
wohl man hier 'geflissentlich vorgibt, im
..Prinzip' die Evakuierung der Freiwilligen
zu billigen, wird jedoch in den Prestekommen-
wren ausschließlich die Forderung erhoben,
Ule aus Seiten Francos kämpfen-
°kn Freiwilligen  aus Spanien ab-
z»berufen.  Nirgends findet sich auch nur
klne Andeutung auf die internationalen Bri-
pndcn der Valencia-Machthaber. Erneut er-
hkben die offiziösen Blätter „Prawda" und
--aswestija' schwere Vorwürfe gegen die Ne-
Mungen von London und Paris , die der
Wematischen Nachgiebigkeit gegen die „An¬
greifer" beschuldigt werden. Die Haltung der
^uwietunion in der Spanienfrage bleibe, so
unrd allseitig hervorgehoben, „unverändert",

«m Montagnachmittaa trat in London der

technische Unterausschuß  des Nicht-
einmischiingsausschusseszusammen, »m den
Ausbau der spanischen Grenzkontrolle
nach dem van Tulm-Hemming-Plan zu prü-fen.

Rur 40 WS italienische Freiwillige!
Nom, 18. Oktober. Wie„Jnformazione Di-vlomatica" zu den in der ausländischen Presse

Über die Zahl der italienischen Freiwill'gen
'Limlaufenden Gerüchten erklärt, befinden sich
alles in allem ungefähr 40 000 italienische
Freiwillige, einschließlich Etappenpersonal, in
Spanien.

NM»
nach VkßWl MMMn

Nom, 18. Oktober. Die belgische Regierung
hat Italien zur Teilnahme an der in Brüssel
stattsindendenNe n n m ä cht e-Ko n se renz
ringelnden. In unterrichteten italienischen
Kreisen schließt man die Möglichkeit nicht
ans, daß Italien an dieser Konferenz teil-
nehmen werde. Bis jetzt haben Frank reich.
England , die Vereinigten Staa¬ten von Nordamerika und Kanada
der belgischen Negierung mitgeteilt, daß sie
sich an der voraussichtlich am 30. Oktober in
Brüste! zusammentretendcn Neunmächtv-Kon-
ferenz beteiligen werden.

von heute besteht nicht in der Feststellung der
Verantwortlichkeitfür das Versagen der
Einigungsbestrebungen in der Vergangen-
heit, sondern in der Schaffung einer Soli,
darität aller  Söhne Europas für die
Zukunft. Europas Zivilisation steht vor der
Wulst: Einigung oder Untergang?"»

Der iranzösische Ministerpräsident Chan-
temps  veröffentlicht in der von Baldur
von Schirach  heransgegebenen Zeitschrift
„Wille und Macht"  eine bemerken?-
werte Erklärung, die wir im Auszug
wiedergeben. Camille Chautemps schreibt,
er habe sich den erfreulichen Anregungen an-
geschlosten. durch die in diesem Sommer
junge Deutsche  und junge Franzosen
in gemeinsamen Ferienlagern
einander nähergebracht worden sind, und er
sei bereit, die weitere Entwicklung dieser Zu¬
sammenkünfte zu fördern. Wenn es infolge
der Lebenskraft und Tapferkeit der beiden
Völker in der Geschichte des öfteren Zu-
sammenstöße zwischen ihnen gegeben habe,
so empfänden sie doch Hochachtung voreinan¬
der. Es lei daher Pflicht der Männer mit
klarem Blick, an der gegenseitigen
Verständigung  zu Arbeiten. Aufrich¬
tiger und eifriger könne dies aber niemand
anders tun als die Führer unserer Präch-
tigen Jugend, der französischen und der
deutschen.

,zr.i Anschluß an diese Erklärungen finden
zwei Aufsätze besondere Beachtung, die im
gleichen Organ der französische Botschafter
Francois - Poncet  und der Jugend-
sichrer des Deutschen Reichs. Baldur von
§ chirach . veröffentlichen. Francois-Poncet
erklärt: Die Erfahrung zeigt daß eS die Inn-
gen sind, die sich weniger unduldsam als die
Alten gebärden. Vorzüge, die der Franzose
nicht hat, findet man beim Deutschen; Tinge,
die dem Deutschen fehlen, besitzt der Frau-
zose. Es ist müßig, ausklügeln zu wollen,
wer am meisten taugt. Das Wichtigste ist:
Franzosen und Deutsche erg an»
zen si  ch. Französisches Mitwirken bereichert
den deutschen Boden. Deutscher Einfluß be-
fruchtet den französischen Geist. Mögen auch
die Generationen, die einmal Nutzen daraus
ziehen werden, dazu beitragen, die beiden
Hälften des Reiches Karls des Großen einan-
der näher zu bringen und zwischen ihnen
jene Beziehungen der gegenseitigen Achtung,
der Eintracht und der guten Nachbarschast
schaffen, nach denen die beiden Völker zu-
tiefst sich sehnen!

Baldur von Schirach erklärt in der von
ihm herausgegebenen Zeitschrift: Wenn wir
in den törichten Fehler verfallen sollten. unS
zu hassen, haben wir alles zu verlieren, —
wenn wir uns zu einer edlen Haltung gegen¬
seitiger auf Wesenskenntnis gegründeten
Achtung  erheben, haben wir viel zu ge¬
winnen: nämlich das Glück unserer Kinder.
Möge in den Lagerfeuern- unserer geliebten
Jugend die alte Gegnerschaft unserer Länder
für immer verbrennen! Was wir dafür tun
können, wird getan werden.

Sin Satze Preisstop
Durch die sogenannte Preisstop- Verord¬

nung des Neichskommistars für die Preis-
bildung. die am 26. November vor. Jahres
erlasten worden ist. wurde ein allgemeines
Preissteigerungsverbot, das rückwirkend vom,
18. Oktober>936 in Kraft trat, angeordnet.
Seit nunmehr einem Jahr ist also jetzt das
Preisniveau in Deutschland stabil  geblie¬
ben. Einzelne ausnahmsweise Preiserhöhun¬
gen. die inzwischen bewilligt wurden, konnten
durch andere Preissenkungenausgeglichenwerden.

Da eine Erhöhung der Löhne, d. h. als»
der Barbezüge der Arbeiter in Deutschland
zur Zeit nicht in Frage kommt, die Lebens¬
haltung andererseits aber nicht sinken darf,
sondern im Gegenteil verbessert werden soll,
hat sich die Preisstop- Verordnung als eine
soziale Tat ersten Ranges erwiesen. Wir er¬
kennen dies sofort, wenn wir einmal die
Entwicklung der Preise im Aus¬
land  verfolgen, wo die Teuerung dauernd
zunimmt und die Lohnsteigerungen hinter
den Steigerungen der Lebenshaltungskosten
so weit zurückblciben, daß dennoch der
Lebensstandard der Bevölkerung immer mehr
herabfinkt. Greisen wir nur einige Beispiele
für die Teuerung im Ausland heraus, dis
wir den letzten Meldungen der ausländischen
Presse entnehmen:

Der Index der Milchpreise in England ist
allein vom August bis Septemberd. I . von
175 auf 202 gestiegen. Auch die Preise an¬
derer landwirtschaftlicher Produkte, wie Eier
und Schinken ulm.. haben gleichfalls stark
angezogen. Nach einer Meldung der „News
Chronicle" stehen die Preise für landwirt¬
schaftliche Erzeugniste in England zur Zeitz
auf ihrem höchsten Stand seit 1930. In
Holland  sind die Preise für Brot und Ge-^
bäck seit Jahresfrist um 12l v. H.. für Kais
um 21.8 v. H., für Fleisch um 16.7 v. H..
für Kartoffeln um 27,9v. H.. für Gemüse um
7.6 v. H.. stir Kleidung um 217 v. H. nsw.
angestiege».

In Frankreich,  wo die Preiserhöhun¬
gen sich bekanntlich seit Bestehen der Volks¬
front dauernd überstürzen, sind die Nichtzif-
sern kür die Lebenshaltungskosten vom zwei¬
ten auf das dritte Vierteljahr 1937 erneut
von 606 auf 630 gestiegen. Vergleichen wir
gerade diese Entwicklung in Frankreich mit
der in Deutschland, so lei festgcstellt, daß der
Lebenshaltungsindex in Frankreich im Okto¬
ber 1936. in dem Monat alio. als bei uns
die Preisstop- Verordnung ertasten wurde,
noch bei 540 stand. Demgegenüber ging der
deulsche Lebenshaltnngsindex von 124.4 im
Oktober vorigen Jahres bis in diese Tage
nur auf l26 herauf, die Lebenshaltungs¬
kosten haben sich also tatsächlich in Deutsch¬
land seit Jahresfrist praktisch nicht ver¬ändert.

Als die Preisstop- Verordnung erlasten
wurde, glaubten viele Wirtschastskrcise. mit
dem Verdienen in Deutschland sei es jetzt
vorbei. Diese Behauptung hat sich als durch,
aus falsch erwiesen. Gerade im letzten Jahr
ist in Deutschland in der Industrie
außerordentlich gut verdient
worden. Das zeigt, daß die Wirtschaft in be¬
zug aus die Produktionskostendas getan
hat. was sie sollte: Ta sie nicht mehr nach
oben ausweichen konnte, ist sie nach unten
ausgewichen. Tie Gewinne, die auf diese
Weise erzielt wurde», kann inan der Wirt¬
schaft durchaus gönnen. Tie Notwendigkeit,
die Preise weiter zu senken und gleichzeitig
Arbeitskräfte zu sparen, zwingt uns aber zu
s cer durchgreifenden Nationalisie¬
rung unserer gesamten Produk¬
tion.  Diese Nationalisierung kostet Geld,
und die Wirtschaft muß daher die Ver¬
dienste. die sie auf Grund der nationalsozia¬
listischen Wirtschaftspolitikerzielt, im In¬
teresse des Volksganzen für die Nationali¬
sierung verwenden.

Während man früher behauptete, daß bei
einer Wirtschaftsbclebung die Preise not¬
wendigerweise steigen müßten, hat die nativ-
nalsozialistische Wirtschaftspolitik den Gegen¬
beweis angetretcn und zugleich durch eine
Stabilisierung der -Prcisverhältnisse den
Fortbestand der Konjunktur gesichert. Diese
Konjunktur wird »m so nachhaltiger blci.
den. wenn es gelingt. dtĉ Preise weiter nach
unten zu drücken End damit die Kanskraft
der breiten Volksschichten zu erhöhen. Die¬
ses Beispiel zeigt, E sehr Wirtschafts-und Sozialpolitik heutebei uns
miteinander verbunden  sind. "



Seldte über sozialpolitische Ausgaben
Düsseldorf , 18. Oktober . Reichsarbeitsmini¬

ster Seldte  sprach am Montag vor dem
Industriell « !» über die Sozialpolitik im
nationalsozialistischen Staat . Er machte
grundsätzliche Ausführungen über den gro-
ßen Wandel in der Sozialpolitik des Rei¬
ches seit der Machtübernahme und über die
sozialpolitischen Aufgaben des Unternehmers.
Ter B e t r i e b s f ü h r e r leite seine Stel-
lnng von seinen Pflichten und seinen Ver¬
antwortungen her , die aus der Gesamtver-
antwortung der Wirtschaft gegenüber Volk
und Staat erwachsen , und die besonders
denen gegenüber bestehen, die ihr Brot durch
Lohnarbeit verdienen mutzten . Zur Lohn¬
politik  erklärte der Minister , wo Lohn¬
verbesserungen eintreten mützten . seien sie be¬
reits erfolgt oder würden sie noch erfolgen.
Das aber bestimme nur der Staat , der nie¬
mals auf eine lediglich durch ihn beeinflußte
Lohnpolitik verzichte. Er sorge für das Schick-
sal seiner schaffenden Bürger selbst und teile
di? Verantwortung für die von ihm getrof¬
fenen Maßnahmen mit niemandem . Ter
Minister anerkannte die Mitarbeit der Wirt-
schaft für denArbeiterwohnungs.
bau.  Um zu verhindern , daß der Woh-
nungsfehlbedars sich auch nur im geringsten
wieder vermehre , habe er (Seldte ) sich zur
Aufgabe gemacht , mit allen Mitteln darauf
hinzuwirken , daß jährlich etwa 300 000
Wohnstätten , insbesondere Kleinsiedlerstellen,
errichtet werden.

Non Karlsruhe bis SiMli
Frankfurt a M ., 18. Oktober . Die 20 Kilo¬

meter lange Teilstrecke Bad Nau-
heim — Gießen der Neichsauto-
bahn  wurde am Sonntagvormittag unter
zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung durch
Gauleiter Reichsstatthalter Sprenger  dem
öffentlichen Verkehr übergeben . Die gesamte
nunmehr in Betrieb befindliche Strecke Karls-
ruhe —Gießen hat eine Länge von 195 Kilo¬
meter und steht damit an dritter Stelle im
Reiche.

Vsr Sammler des WNW.
stellt im Vlenft liir VIH, Venn er
ist »in vlnde- liev der SemeiasLisst.
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xvk. Merseburg , 18. Oktober . Ter Regie¬
rungspräsident in Merseburg hat als Prcis-
überwachnngskommissar den Obst- und Kar-
toffelgroßhündler Alfred Grude  aus Roß-
lar wegen Prcisüberschrcitung mit einer
Ordn rings st rase von 20000  NM.
belegt . Grude hatte sich ständig in rücksichts-
loser Art über die Höchstpreisgrenzen für
Obst hinweggesetzt und auch Obst geringerer
Güte zum Preise der ersten Güteklasse ver¬
kauft.

Keine Kluft zwischen Volk und Beamten
Der erste Deutsche Beamtentag in München eröffnet

München , 18. Oktober . Der erste Deutsch»?
Bcamtentag wurde am Montagvormrttag im
Kongrebsaal des Deutschen Museums durch
den ständigen Vertreter des Reichsbeamten¬
führers . Reichsamtsleiter Pg . Tiebel.  er¬
öffnet . Er konnte eine große Zahl von Ehren¬
gästen begrüßen . Für den Gauleiter des Tra¬
ditionsgaues München -Oberbahern begrüßte
der stellvertretende Gauleiter Otto Nip¬
pold  den Beamtentag . Der Oberbürger¬
meister der Hauptstadt der Bewegung , Reichs-
leiter Fi ehler,  gab seiner Freude dar¬
über Ausdruck , daß die nationalsozialistische
Erziehung die Beamtenschaft hindere , jemals
wieder in Fehler zurückzufallen , die sic einst
zum Zerrbild und lächerlich gemacht haben.
Ferner betonte er die besonderen Pflich¬
ten,  die den Beamten hervorheben in seiner
Aufgabe , und die Notwendigkeit der Beseiti¬
gung jedes Gegensatzes zwischen Beamten
und Volk.

Hauptamtsleiter Neef  gab einen Rück¬
blick über die Entstehung und Entwicklung
des Reichsbundes der Deutschen Beamten
als der nationalsozialistischen Beamten¬
organisation und stellte fest, daß in den ver¬
gangenen drei Jahren die Politische Füh-
rung der Beamtenschatf verdien st volle
Arbeit  geleistet habe . Das gelte sowohl
auf dem Gebiet der sozialen Betreuung wie
auf dem der fachlichen Fortbildung.

Der Reichsbeamtenführer nannte Z a ki¬
ll en , die in diese Arbeit einen Einblick
gaben . An Sterbegeld seien in den ver¬
gangenen Jahren 37 260 000 NM . und Un¬
terstützungen in über 30 000 Fällen gezahlt
worden . Das Erholungswerk der Beamten¬
einheitsorganisation habe 3800 Freiplätze
bedürftigen Beamten und ihren Angehörigen
zur Verfügung stellen können . Außerdem
seien 140 000 Kinder in einem Jahr zur Er¬
holung verschickt worden . Für die politische

Wandlung der Beamtenschaft aver spreche
es, wenn diese aus freiwilligen Mitteln die
Hälfte des Gesamtauskommens der Stiftung
„Opfer der Arbeit"  für sich in An-
spruch nehmen könne, und wenn heute eine
Million Beamte freiwillig als Mitglieder
der NSV . angehören und jährlich 9 Millio¬
nen RM . Beitrag leisten.

Der Führer an die Beamken
Reichsbeamtcnführer Hermann Neef  hat

an den Führer und Reichskanzler folgendes
Telegramm gerichtet : „Bei der Eröffnung
des ersten Deutschen Bcamtentages gedenkt
die deutsche Beamtenschaft in Ehrerbietung
des Führers des Volkes und Oberhauptes
des Dritten Reiches. Sie grüßt Sie , mein
Führer , mit der tiefsten Empfindung der
Liebe, Verehrung und Treue . Damit verbin¬
det sie das Gelöbnis , als Diener des Volkes
und Staates in unverbrüchlicher
Gefolgschaft  sowohl in der Tagesarbeit
als bei besonderen Forderungen mit natio¬
nalsozialistischer Hingabe dem Rufe der Par¬
tei zu folgen . Heil meinem Führer , gez. Her-
mann Neef ."

Der Führer und Reichskanzler
hat hierauf telegraphisch wie folgt geant¬
wortet : „Für die mir anläßlich des I . Deut-
schen Beamtentages von den Vertretern der
deutschen Beamtenschaft telegraphisch über¬
sandten Grüße sage ich Ihnen besten Dank.
Ich erwidere sie herzlich in der Ueberzeugung,
daß die deutschen Beamten ihre wichtige Auf-
gäbe , dem deutschen Volke in nationalsozia¬
listischer Treue zu dienen , stets erfüllen
werden , gez. Adolf Hitler ."
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WieTrommelfeucr schwerster Geschütze brach
sich das Echo der achlzehnhunderk explodie
renden Dynamitladungen an den Felswän¬
den . Ein letzter Schlag , dann setzte eine last
beklemmende Stille ein . Aus den Schleiern
wallender Rauchschwaden stürzte sich erneut
das Heer der schwarzen Arbeiter über das
losgesprengte Gestein.

„Jetzt das Allerheiligstc ."
Der Manager führte die Gesellschaft in

einen streng gesicherten Raum , in dem die
Diamanten verlesen und sortiert wurden.
Hierauf unterzog man sie einer letzten Prü¬
fung auf Farbe und Größe . Zwei Handvoll
glanzloser Kristalle bildeten die Tagesaus¬
beute . Die hübsche Frau Mamroth fühlte sich
enttäuscht:

„Bei dieser Massengewinnung bedeutet das
ja eigentlich gar keine so große Kostbarkeit,
und ich begreife nicht, warum Diamanten
dann noch so teuer sind!"

Der Manager erklärte : »
„Das sämtlichen Diamantenminen über-

tzeordnete Syndikat bestimmt Verkaufsmenge
und Preis , Madam ."

Holstein nickte:

^ „Die Steine würden sonst bald' nur no 'ch
MM Wert von Kieseln haben , und niemand«e,"

Endreß fragte interessiert : „Wie lange
wird das Syndikat die Preise noch halten
können ?"

Der die Besucher Hinausgeleitende zuckte
lächelnd die Achseln:

„Das weiß nur der Herrgott allein und —
das Syndikat . Guten Abend, meine Herr¬
schaften."

Man verabschiedete sich, rollte durch die
sternklare Nacht Johannesburg entgegen.
Endreß ivieder in Miß Stetsons Wagen . Sie
sprachen über das Gesehene, und die Eng¬
länderin meinte:

„Diamanten ? Nein , ich wünsche sie mir
nicht. Gold ist mir lieber ."

„Und ich — wüßte etwas noch Schöneres ."
Zärtlich werbend , suchte Endreß ihren

Blick, sie aber wich ihm aus . Vor dem Carl-
ton -Hotel stoppte sie kurz den Wagen und
reichte ihm mit vielsagendem Lächeln die
Hand . Er hielt ihre schlanken Finger sest,
doch sie entzog sie ihm schnell, griff ins
Steuer und fuhr davon , ihn in heftigem
Widerstreit der Gefühle zurücklassend.

Am nächsten Abend erst sah er sie in den
eleganten Gesellschaftsräumen der Murtons
wieder . Als er sie nach dem opulenten Diner
beim Tanz im Arm hielt , überfiel ihn erneut
das heiße Verlangen , ihr sein Liebe zu ge¬
stehen. Als er zum Sprechen ansetzte, war
— Schicksals Tücke! — gerade die Platte des
elektrischen Grammophons beendet , und Hol¬
stein kam hinzu , um Miß Stetson und
Endreß mit einem verspäteten Gast bekannt
zu machen.

„Herr von Plettenberg , Endreß , Sekretär
Dr . Merenskis , ein alter baltischer Freund
von mir . Denken Sie nur : er sprach Korffl
Vor einigen Wochen war er hier , ist dann
aber plötzlich und abschiedslos . unter mystj-

«Ewige Hatzgesänge bereinigen nichts"
Neue ausländische Stimmen zur deutschen Kolonialfrage

Ligen berictit Uer dI8 - pre ; ss

lll . Genf , 18. Oktober . Die „Schweizerische
Freie Volks -Zeitung ", die gewiß nicht in dem
Verdacht steht, besondere Sympathien für
das nationalsozialistische Deutschland zu
hegen , beschäftigt sich in einem bemerkens¬
werten Artikel mit der Berechtigung der
deutschen Kölonialansprüche , wobei im In¬
teresse des Friedens und der Weltwirtschaft
dringend deren Erfüllung empfoh¬
len  wird . Unter Anknüpfung an die Bücke¬
berg -Rede des Führers schreibt das Blatt:

„Wenn Deutschland — seinen Bedürfnis¬
sen folgend und um seiner Ehre willen —
die Wiederaufnahme des Verfahrens be¬
treibt . um in den Besitz seines unter teilweise
falschen Voraussetzungen und Begründungen
entzogenen Eigentums zu gelangen , so ge¬
schieht es mit Berechtigung , da ja der Man¬
datsbegriff in sich selbst schon den Grund¬
gedanken des Vorübergehenden . Nicht-End¬
gültigen enthält . Deutschlands Kolonialsor-
derung sollte, ganz abgesehen von der Recht-
Mäßigkeit , nicht überhört werden , sondern
von den an dieser Frage beteiligten Mächten
einer für alle Teile annehmbaren Lösung
zugeführt werden , weil für einen Staat wie
das Dritte Reich eine Rohstoffbasis in
Form vonKolonien eineLebens-
frage  ist . Je eher es zu einer Lösung dieser
Frage kommt , desto besser.

Deutschland scheint nichtgewillt , sich
auf Kompromisse einzulassen.
Eine baldige Lösung dieses Problems ist
auch dazu geeignet , eine Entspannung der
politischen Atmosphäre in Europa herbei-
zuführen und einen stetigen Stein des An¬
stoßes zu beseitigen . Ein seine Rohstoffbasis
in eigenen Kolonien besitzendes Deutschland
kann und wird sicherlich in wohltuender
Weise der Weltwirtschaft einen neuen Auf-
trieb geben und dazu helfen , die Weltwirt¬
schaftskrise zu überwinden ."

Die „Times"  verössentlichten aufs neue
zwei Zuschriften bekannter britischer Persön-
lichkeiten zur deutschen Kolonialfrage . Das
erste Schreiben stammt aus der Feder des
konservativen Abgeordneten Visc . Astor,

oer ficy nocy einmal zur die Berstünotgnng
mit Deutschland einsetzt. Sir Malcolm Ro¬
bertson , sagt er, hat jeglichen Gedanken einer
Zusammenarbeit zurückgewiescn . Er wünscht,
daß man englischerseits jene Kriegsmcntali-
täten verewige und daß man nichts von den
Nachkriegserfahrungen der Alliierten lerne.
Aber ewige Haßgesänge bereini¬
gen nichts.  Eine solche Politik würde
lediglich eine Wiederholung der Jrrtümer
bezüglich der Reparationen , der Abrüstungs¬
vorschläge Hitlers vom Jahre 1933, von
Locarno usw. darstellen . Geht man auf die¬
sem Wege, so kommt man zum Kriege oder
zur diplomatischen Erniedrigung.

Warum aber nicht nach einem Heilmittel
suchen? England ist heute stark ge-
nug , um die Frage der Kolonien
ohne S chw ü che v e schu l d i g u n g e n
aufs neue zu prüfen.  Die Geschichte
zeigt , daß die Nation wie die Menschen auf
die ihnen erfahrene Behandlung reagieren,
und daß Großzügigkeit und Ge¬
rechtigkeit sich immer lohnen.

Als Verfasser einer minder vernünf¬
tigen Zuschrift  zum gleichen Thema
zeichnet der konservative Abgeordnete Sir
Henry Page - Croft.  der es tatsächlich
sertigbringt , jegliches Recht Deutschlands
auf seine Kolonien glatt zu leugnen . Zu-
gleich leistet er sich Andeutungen , aus denen
man vermutlich entnehmen soll, daß die
Deutschen in Südwestafrika ihre Schutzbefol)-
lenen „rücksichtslos " behandelt hätten , Be-
merkungen , denen die Beobachter alter und
neuer britischer kolonialer Befriedungsaktio¬
nen ungleich treffendere Anzüglichkeiten
gegenüberstellen könnten . Sir Henry erklärt
„im Namen der großen Masten des briti-
schen Volkes " und im Namen des National¬
verbandes der Konservativen , man sei nie
bereit,  Südwest - oder Ostafrika heraus-
urücken. Wie erstaunlichcrweise viele kon-
ervativcn Briten offenbart der Schreiber»

eine tiefgehende Unkenntnis der Tatsache/
daß die erwähnten Kolonien Deutschlands»
keineswegs in den Besitz  Eng¬
lands  übergegangen sind.

Serzog vsn Windsor lernt NM kennen
Leipzig, 13. Oktober . Der Herzog von

Windsor ist am Sonntagabend in Leipzig
eingetrosfen und wurde von der Bevölkerung
herzlich empfangen . Bereits in Kassel hatte
Reichsstatthalter Gauleiter Mutschmann den
Zug bestiegen, um den ersten Gruß des
Gaues Sachsen zu übermitteln und den Her-
zog über das für Leipzig und Dresden vor¬
gesehene Programm zu unterrichten.

Hauptamtsleiter Selzner,  der im Aus¬
trage des bis Montagmittag noch dienstlich
in Anspruch genommenen Reichsleiters Dr.
Ley das Herzogspaar begleitet , berichtete
dem Herzog von Windsor auf dessen Bitte
ausführlich über den Aufbau der Partei und
der ihr angeschlossenen Deutschen Ar-
b e i t s f r o n t.

Seit Montagnachmittag hält sich das Her¬
zogpaar von Windsor in Dresden  auf.
Hier ist auch Reichsleiter Tr . Ley nach zwei¬
tägiger Abwesenheit wieder mit den eng¬
lischen Gästen zusammengetrosfen und hat
mit dem Herzog, dem Reichsstatthalter von
Sachsen , Gauleiter Mutschmann , und Wirt¬
schaftsminister Lenk die chemische Fabrik von
Heyden besucht. Am Montaavormittaa hatte

l der Herzog von Windsor an einer Ber-
trauensratssitzung  in der Leipziger
Wollkämmerei teilgenommen . Der Verlauf
dieser Vertrauensratssitzung und die sozialen
Einrichtungen des vom Führer als national-
sozialistischer Musterbetrieb ausgezeichneten
Unternehmens haben dem Herzog von Wind¬
sor — wie er Reichsleiter Dr . Ley erklärte —
wertvolle Aufschlüsse über den Begriff der
Selbstverantwortuna vermittelt.

UngarisOenatjonalfozjaljsti'HePattel
Ligeokerickt 6 er dI 8 - ? re 5 ,e

bs . Budapest , 19. Oktober . Sieben un-
garische Nechtsorganifationen
haben sich zu einer Partei zusammengeschlos¬
sen, die den Namen „Ungarische Na¬
tionalsozialistische Partei"  führt.
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schen Umständen , verschwunden . Nun , das er¬
zähle ich Ihnen später ."

Plettenberg nickte:
„Ja . seien Sie vorsichtig , die schwarzen

Dienstboten verstehen viel mehr , als man
oft denkt. Seit den sich zusehends mehrenden
bolschewistischen Umtrieben ist man vor Ver¬
rat nie sicher."

Miß Stetson erkundigte sich:
„War nicht hier vor kurzem erst eine Stra

ßenschlacht zwischen Schwarzen und Polizei ?'
Plettenberg bestätigte es. Plaudernd stand

man zusammen , bis Holstein , die Uhr zu
Rate ziehend, mahnte:

„Wir haben morgen noch viel zu tun,
Endreß . Um acht Uhr kommt schon der Boy,
dieser John Lovy, zur Vorstellung , der be-
reits zweimal vergebens im Hotel war und
wirklich ausgezeichnete Zeugnisse zurückließ.
Hinterher Probefahrt des Lastautos und so
weiter , kurz, mehr als genug , um die Zeit
bis zur Abfahrt morgen mittag auszufüllen ."

Als Endreß gezwungen zustimmte , hielt
ihn Miß Stetson mit einer Handbewegung
zurück und flüsterte , zu dem sich von der
Hausfrau verabschiedenden Holstein hinüber¬
blickend:

„Bleiben Sie , bitte , noch!"
Ihre schönen Augen lockten. Er vermochte

nicht zu widerstehen , folgte ihr in den leeren
Wintergarten und nahm ihr gegenüber Platz.
Verführerisch in ihren Sessel zurückgelehnt,
blies sie den Rauch einer Ambrazigarette ge¬
dankenvoll zur Decke. Beide schwiegen. Die
Stille um sie schuf eine eigene Atmosphäre.
Endreß meinte sein Herz laut klopsen zu
hören . Seine Augen hingen an Winifred
Stetson . Sie richtete sich auf , zerdrückte die

igarette am Aschenbecherrand und hob
ein- jhr GlgD: ---

„Ihr Wohl ! Auf gute gemeinsame Jagd in
Rhodesien !"

Er tat ihr , verträumt blickend. Bescheid,
fragte:

„Und wo sehen wir uns wieder ?"
„Spätestens in Choma ."
„Bestimmt ?"
Sie versicherte ernst:
„Mein Wort !"
Verlangend beugte er sich ihr zu:
„Wissen Sie , was ich-wünschte ? Mit Ihnen

nach Indien gehen und Königstiger schießen
zu können ."

„Fabelhafte Idee ! Das wollen wir tun !"
„Sie kämen wirklich mit ? Das wäre uner¬

hört schön! Aber — wird mein Scheckbuch
dafür ausreichen ?"

Erstaunt sah sie auf:
„Ist es nur das ? Der Grund ist leicht be-

hoben : Sie können doch Geld haben so vielSie wollen ."
Und als er sie verblüfft anstarrte:
„Ich bot Ihnen doch bereits gestern die

Beteiligung an der Ausbeutung jener Gold¬
mine an . Mister Murton ist einverstanden.
Mir zuliebe , wissen Sie ."

Endreß senkte nachdenklich den Kopf. Eine
Goldmine war oft ein glänzendes Geschäft,
besonders wenn man in den „Ground Floor"
kam. Sollte er es wagen ? Miß Stetson nahm
sein Zögern wahr und fragte:

„Wollen Sie einmal die Subskriptionsliste
sehen? Warten Sie . ich hole Mister Murton ."

Gleich darauf erschien der Gerufene und
legte eine Liste mit den Namen einiger füh¬
render Goldmagnaten sowie eine Karte vor
Endreß auf den Tisch, auf der er ihm di«
Stelle des Goldsundes zeigte.
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Mel eure Mlindspende bereit!
„Einen recht erfreulichen Umfang hatten

die Pfundspendesammlungen. Es wurden
1146086 Pfund im Werte von
378200 NM . gespendet ", so konnte
mit Freude der Gaubcauftragte für das
Winterhilfswcrk in der Eröffnungskiind-
gebung für das WHW. 1937/38 des Gaues
verkünden. Tiefes schöne Ergebnis im neuen
Winterhilfswerk noch zu über bieten,
mutz jedes Volksgenossen Bestreben fein!

Am 20. und 21. Oktober kommen nun
wieder die NSV .-Walter , um die Pfund-
spende einzuholen. Laßt sie nicht im Stich,
Volksgenossen! Haltet eure Spende, euer
Pfund — oder wenn's geht, einige Psimde — "
Lebensmittel bereit! Seid auch darauf be¬
dacht, daß die Männer und Frauen , die sich
selbstlos für die gute Sache einsetzen, keinen
Metzergang machen.

*

Was bei der Kleidersammlung
in Calw einging

Wie wir von der Ortsgruppe Calw  der
NS .-Volkswohlfahrt erfahren, gingen bei der
Kleidersammlung  vom 15. Oktober fol¬
gende Spenden für das Winterhilfswerk ein:
22 Männer- und Knabenmäntel, 18 Männer¬
anzüge, 23 Stück Joppen , 5 Männerhosen, 15
Knabenhosen, 41 Frauenkleider, 13 Frauen¬
mäntel und Jacken, 25 Kindermäntel, 120 Paar
Strümpfe, 12 Paar Strümpfe (neu), 21 Paar
Männerschnhe, 43 Paar Frauenschuhe, 15 Paar
Kinderschuhe, 22 Paar Hausschuhe, 31 Paar
reparaturbedürftige Schuhe, 33 Herrenhemden,
29 Knabenhemden, 10 Unterhosen für Männer,
95 Stück Frauenwäsche, 60 Schürzen, 18 Blu¬
sen, 123 Stück Säuglingswäsche und Kindcr-
tväsche, 26 Pullover und Strickwestcu, 6 Stück
Bettwäsche, eine Anzahl Kämme (neu), eine
Anzahl alte Hüte und Mützen, eine Anzahl
Kragen und Kravatten, eine Anzahl Pelze und
Handschuhe und noch verschiedene Haushalts-
gegenstände.

Im Walde erhängt aufgefunden
Als am Sonntag nachmittag ein Einwoh¬

ner deS Stadtteils Dillweißenstein einen Spa¬
ziergang in die Gegend von Unterreichen¬
bach machte, fiel ihm im Walöesdickicht auf
Huchcnfelder Gemarkung ein starker Verwe¬
sungsgeruch auf. Als er nachforschte, sah er
einen Mann an einer Tanne hängen. Er be¬
nachrichtigte sofort die Gendarmerie . Die
Leiche wurde später mit einer Tragbahre weg¬
geschafft. Nach den Ermittlungen der Gendar¬
merie handelt es sich um einen 37 Jahre alten
Mann aus Hirsau, der schon längere Zeit
vermißt wurde.

Die Iungmädelprobe
des Jahrgangs 1927

Eingliederung von 50V6V0 Jnngmädeln
Morgen wird im ganzen Reich die Einglie¬

derung der Jungmädelanwärterinncn des
, Jahrgangs 1927 nach halbjähriger Probezeit

einheitlich vorgcnommen. 600 000 zehnjähri¬
gen Mädeln wird in einer Feierstunde das
Recht zugesorochcn, von nun an Tuch, Kno¬
ten und HJ .-Abzeichcn zu tragen . 22 500 Mä¬
del sind cs allein im Obergau Württemberg.

Es werden nur solche Madel in den Jung-
mädclbund ausgenommen, die vom Arzt für
tauglich befunden wurden und sich charakter¬
lich und körperlich bewährt haben. Eine Ge¬
währ hierfür bietet die Jung mädel¬
prob  c, der sich jede Jungmädclanwärtcrin
vor Ablauf des ersten halben Jahres ihrer
Teilnahme am Jungmädeldicnst zu unterzie¬
hen hat.

Die Iungmädelprobe ist eine rein sport¬
liche Prüfung . Sie verlangt Lauf-, Sprung -,
Wurf-, Geschicklichkcitsübnngen und die Teil¬
nahme an einer eintägigen Fahrt . Diese Auf¬
gaben erfordern körperliche Leistungsfähig¬
keit— und — was noch viel wichtiger ist —
den ernsten Willen, jede Aufgabe, die der
JM .-Dicnst stellt, so gut ivie möglich zu er¬
füllen. Die Bedingungen der JM .-Probc sind
einfach und werden ohne weiteres von fast
"llen Jungmädelanwärterinncn erfüllt. Ein
Teil der Mädel genügt sogar wesentlich höhe¬
ren Anforderungen . Einige wenige allerdings
".» sagen trotz allen guten Willens bei der
einen oder anderen sportlichen Übung. Haben
diese Mädel aber während ihrer Probezeit sich
charakterlich bewährt , haben sie sich kamerad¬
schaftlich in die Gemeinschaft cingcfttgt und
wren Dienst vorbildlich versehen, so können
ne trotzdem am 20. Oktober eingegliedcrt und
als Jungmäöel bestätigt werden. JM .-Nn-

wärterinnen , die die Iungmädelprobe nicht
bestanden haben, werden im nächsten Jahr
noch einmal zur JM .-Probe herangczogcn.

Welchen Beruf soll der
Entlaßschüler wählen?

Wir haben ans früheren Unterlassungen
hinsichtlich des Bcrufsnachwuchses gelernt,
wie wichtig und dankenswert eine Berufs¬
beratung von fachlich maßgeblicher Seite für
die Entlaßjugend und ihre Erzieher ist. Kom¬
menden D o n n e r s t a g, 21. Oktober, abends
20 Uhr, spricht imGeorgen  8 um  in Ealiv
der Berufsberater über die Bcrufsmöglich-
keitcn und die Berufe , in denen junge Kräfte
dringend gebraucht werden. Eltern , wie alle
zur Schulentlassung kommenden Jungen und
Mädchen haben den größten Nutzen davon,
wcnst sie sich in der für ein ganzes Leben
entscheidenden Verufsfrage hier gründlich Rat
holen. Nur einmal im Jahr wird eine Be¬
rufsberatung Surchgcführt. Versäume deshalb
niemand diese Stunde!

Die NSDAP , hat ihre Winterarbeit wieder
ausgenommen. Nach den etwas stillere» Som¬
mermonaten ist Sie Partei bereits mehrfach
au die Öffentlichkeit getreten. Da war das
Erntedankfest, die Eröffnung des Wintcrhilfs-
werks, Ser erste Eintopfsonntag , die erste
Neichsstraßensammlnng für das WHW. Da
waren weiter die Mitgliederappelle und teil¬
weise auch schon wieder die SchnlungSarbcits-
gcmeinschaftcn. Am sichtbarsten aber wird die
Aufnahme der Winterarbeit der Partei sein in
der n c u e u B e r sa m m l u n g s w e l l e, die
am 22., 23. und 24. Oktober über das ganze
Land und auch über alle Gemeinden »nd Orte
des Großkreiscs Calw  hinweggehcn wird.

Die Redner der Partei werden wieder vor
das Volk treten und werden in jedem Ort
den Willen des Führers und der Partei für
die kommende Arbeit um den Weitcransbau

Kreisbaumeister Schleicher,
Nagold in den Ruhestand getreten
Die letzte Sitzung der Kreisabtcilung Na¬

gold im Deutschen Gemeindetag galt der Ver¬
abschiedung von Kreisbaumeister Schlei¬
cher , Nagold, dem dienstältcstcn Beamten
des Kreisverbandes . Landrat Dr . Lauffcr
widmete dem in den Ruhestand Getretenen
herzliche und überaus anerkennende Worte
über seine tadellose, treue und erfolgreiche
39jährige Tätigkeit im Dienste der Amtskör-
pcrschaft. Er schilderte all die Bauwerke, die
Oberamtsbaumeistcr Schleicher in dieser lan¬
gen Zeit in fast allen Gemeinden des Kreises
ausgcftthrt hat : Von den Krcisgebäuöen , den
großen Straßcnbautcn im Kreise, den Schul¬
häusern, Farrcnställen und Kanalisationen in
den Gemeinden bis zum großen Umbau des
Kreiskrankcnhauses , der seine Werke krönte.

Calwer Wochenmarktpreise
Kartoffeln , gelbe 3,40 NM . der Zentner,

Knppinger Sorte , frei Keller 4,40 NM , bei
10 Pfund 40 Pfg ., Wirsing 12, Weißkraut 10,
Rotkraut 12, gelbe Rüben 10, rote Rüben 10,
Spinat 20, Tomaten 16, Zwiebel 12 je das
Pfund . Rosenkohl 25, Kopfsalat 8, Endivien
10, Gurken 10—20, Lauch 8, Sellerie 15—20,
Endivien 10 je das Stück. Äpfel 8—12, Bir¬
nen 10—15, Trauben 28—35, Nüsse 35 je das
Pfund.

Bei - er letzten Znchtviehversteigerung in
Herrenberg kaufte die Gemeinde Stamm¬
heim  einen Fairen der Zuchtwertklasse ll
um 1000 RM . Farren der Zuchtwertklasse III
verkauften I . F . Lutz in Dcckcnpfronn um
1080 NM, I . G. Kübler,  Breitenberg um
700 RM und G. F . Lutz jr . in Deckenpfronn
um 600 NM. Farrenhalter Schöninger  in
Unterreichcnbach kaufte ein Tier der gleichen
Zuchtwertklasse um 760 NM.

unseres Reiches und die Weiterernencruug
unseres Volkes kundtun. Sie wenden sich an
dich, Volksgenosse: sie wollen dir sagen, um
was es heute geht: und sie werden dir man¬
ches zu sagen wissen, was dir zum besseren
Verständnis mancher Vorgänge und Forde¬
rungen dient. Deshalb erwarten sie aber auch,
Saß du mit samt deinen Angehörigen, deinen
Freunden und Nachbarn zur Stelle bist, wenn
die Partei zu der Versammlung in deinem
Ort ruft . Umgekehrt zeigst du durch dein Kom¬
men, daß du Interesse am Geschehen Seiner
Zeit hast und bereit bist, am Aufbau unseres
Reiches mitznhelfen, so wie es in Seinen
Kräften steht.

Wann und wo die Versammlungen statt-
findcn, darüber gibt folgender Plan für den
Monat Oktober Aufschluß:

Durch all diese Schöpfungen hat sich Schlei¬
cher ein dauerndes und ehrendes Denkmal im
Kreis Nagold gesichert.

Als Leiter des Amtes für Kommunalpoli¬
tik hob Kreisamtsleiter Fischer  die Ver¬
dienste des Kreisbaumeisters hervor und
dankte ihm im Auftrag von Kreisleitcr Wur¬
ster auch im Namen der Partei . Während im
Verlauf der Tagung Oberregierungsrat Dr.
Griesmaier einen Vortrag über die am 17.
Mai 1938 stattfindende große Volks-, Vcrufs-
und Betriebszählung hielt, machte beim an¬
schließenden gemütlichen Beisammensein in der
„Linde" Kreisamtsleiter Fischer, der zum er¬
stenmal seit der Parteikreiszusammenlegung
in der Kreisabtcilung anwesend war,
noch Ausführungen über das Verhältnis
zwischen Hoheitsträger und Bürgermeister
und forderte zu einem gegenseitigen ver¬
trauensvollen Zusammenarbeiten auf.

Oss

wieder akZelioIt
Llor-Aen Mttwocü sammeln äie kimpke vie¬
lter Altmaterial  in clen Hanslmltnngen.
I-6A6N 8is Vitts IIrren Vorrat an 8/a>rr'ol-
paprer, F'lase/ren/capsevr, 2'uben nsv . bereit!

Wie wird das Wetter?
Vorhersage für Mittwoch: Noch zeitweise

heiter, aber etwas unsicherer. Milde.
*

Unterreichcnbach, 18. Okt. Zwischen Schcll-
bronn und Unterreichcnbachverunglückten ge¬
stern zwei Krastradfahrer aus Neuhausen na-
mens Hill und Obermeder. Die beiden sol¬
len von einem Kraftwagen angefahren wor¬
den sein. Einer der Verunglückten wurde mit
erheblichen Kopfverletzungen in ein Pforz-
hcimer Krankenhaus eingeliefert.

Wildbad, 18. Oktober. Das Arbeitsamt
wird demnächst umziehen- es verlegt seine
Büroräumlichkeiten , die sich bisher im Alte»
Schulhaus befanden in die Räume der frühe¬
ren BuchöruckereiGack, Wilhelmstraße.

Nagold, 18. Okt. Eine DAF .-Veranstaltung
am 31. Oktober in Stuttgart , bei der sämt¬
liche Kreishandwerks - und Obermeister er¬
wartet werden, macht eine Verschiebung der
gleichen Tags in Nagold geplanten Bczirks-
tagung der Tischlermeister von Württemberg
und Hohenzollern auf 6. und 7. November
nötig.

Garrweiler, 18. Oktober. Am Ortsausgang
von Garrweiler ereignete sich am Samstag
ein Motorradunfall . Ein Motorradfahrer fuhr
gegen ein Fuhrwerk , wobei er den Fuß brach
und der Fuhrmann auch Verletzungen erlitt.

Frendcnstadt, 18. Oktober. Infolge übermä¬
ßig raschen Fahrens stürzte in Dornstette»
ein 18jähriger Hilfsarbeiter so schwer mit
dem Fahrrad , daß er seinen Verletzungen er¬
lag. In Grüntel stieß ein Motorrad mit
einem Kraftwagen zusammen. Die Kraftrad¬
fahrer, ein junges Ehepaar aus Wittlenswei¬
ler, mußten ins Krankenhaus gebracht wer¬
den.

Leonberg, 18. Oktober. Lanörat Engel, Ser
seit März ös. Js . (mit zweimonatiger Unter¬
brechung durch Einberufung zum Büro des
Neichsstatthalters ) hier tätig war , kehrt in
seinen früheren Wirkungskreis Ellwangen zu¬
rück und übernimmt gleichzeitig die Leitung
des Oberamts Aalen. Sein Nachfolger in
Leonberg ist Lanörat i. N. Knapp, der früher
in Neresheim , Nürtingen und Frendcnstadt
Oberamtsovrstand war.

Beihingen, Kr. Ludwigsburg, 18. Oktober.
(Tod auf dem Bahndamm .) Ein Lnd-
wigsburger Geschäftsmann fand in der Nähe
des hiesigen Bahnhofs am Montagfrüh die
Leiche eines Mädchens neben den Schienen.
Wie sich herausstellte, handelt es sich um die
Tochter eines Bahnwärters,  die
sich den Bahndamm entlang zu ihrer Ar¬
beitsstelle nach Asperg begeben wollte und
dabei von einer herannahenden Maschine
erfaßt und tödlich verletzt  wurde.
Infolge des starken Nebels konnte das Mäd¬
chen und auch der Hergang des Unfalls von
dem Führer der Lokomotive nicht beobachtet
werden.

Engstlatt Kr. Balingen, 18. Okt. (Der
FreundinindenLodgefolgt .) Nach¬
dem erst vor einiger Zeit ein fünfzehneinhalb¬
jähriges Mädel aus Engstlatt sich vom Zuge
hatte überfahren lassen, hat jetzt die gleichalt¬
rige Freundin der Unglücklichen auf dieselbe
Weise ihrem Leben ein Ende gemacht. Sie
warf sich bei der Eisenbahnbrücke zwischen Bi¬
singen und Engstlatt vor den Zug und wurde
gräßlich verstümmelt.

Turner -Handball Kreis V
TB . Altensteig — TV . Ncbrinacn 8:6.
VfL. Nagold — TV . Ealw 5:3.
TV . Hochdorf — TV . Oeschelbronn 7:9.
Altensteig konnte nach einem schönen span¬

nenden Spiel Nebringen besiegen, während
Calw die Punkte in Nagold lassen mußte.
Hochdorf bezog die erste Heim-Niederlage von
den spielstarken Mannen von Oeschelbronn.

Die Parole lautet : Ein Volk hilft sich selbst!
Am 22., 23. und 24. Oktober neue Bersammlungswelle im Großkreis Calw

Bad Liebenzell 23.
Beihingcn 23.
Bcrnbach 24.
Beuren 24.
Vreitenberg 22.
Birkcnseld 23.
Conweiler 23.
Dobel 22.
Efsringen 24.
Ettmannsweiler 24.
Feldrcnnach 23.
Fiinfbron » 24,
Gräscnhansen 24.
Grnnbach 23.
Haiterbach 24.
Herrenalb 24.
Höfen 22.
Jselshansen 22.
Loffenau 24.
Martinsmoos 23.
Mindersbach 24.
Nagold 24.
Oberkollwangen 24.
Oberschwandsrf 23.
Pfrondorf 22.
Nohrdorf 22.
Rotensol 22.
Nothfelden 24.
Schönvr«nn 23.
Snlz 24.
Walddorf 23.
Wart 22.
Wildbad 24.
Wildberg 24.

Oktober, 20 Uhr Gauinspektor Pg . Maier,  Ulm.
Oktober, 20 Uhr Pg . Eberle,  Stammheim.
Oktober, 20 Uhr Pg . Lang,  Nagold.
Oktober, 20 Uhr Pg . Everle,  Stammheim.
Oktober, 20 Uhr Pg . Schaible,  Gaugenwalü.
Oktober, 20 Uhr Pg . Vöpple,  Herrenalb.
Oktober, 20 Uhr Pg . Lang.  Nagold.
Oktober, 20 Uhr Pg. Könekamp,  Nagold.
Oktober, 15 Uhr Pg . Böpple,  Herrenalb.
Oktober, 20 Uhr Pg . Schwenk,  Zwerenberg.
Oktober, 20 Uhr Pg . Könckamp,  Nagold.
Oktober, 20 Uhr Pg . Schiedt,  Stammheim.
Oktober, 20 Uhr Kreisleiter Wurster,  Calw.
Oktober, 20 Uhr Kreisleiter Wurster,  Calw.
Oktober, 15 Uhr Pg . Dr . Cuhorst,  Stuttgart.
Oktober, 20 Uhr Innenminister Dr . Schmid,  Stuttgart.
Oktober, 20 Uhr Kreisleiter Wurster,  Calw.
Oktober, 20 Uhr Pg. Schiedt,  Stammheim.
Oktober, 20 Uhr Pg . Könekamp,  Nagold.
Oktober, 20 Uhr Pg . Schaible,  Gaugenwald.
Oktober, 20 Uhr Pg . Hanselmann,  Liebclsberg.
Oktober, 20 Uhr Pg . Dr . Cnhvrst,  Stuttgart.
Oktober, 20 Uhr Pg . Schaible,  Gaugenwald.
Oktober, 20 Uhr Pg. Schiebt,  Stammheim.
Oktober, 20 Uhr Pg . Eberle,  Stammheim.
Oktober, 20 Uhr Pg . Kalmbach , Altensteig.
Oktober, 20 Uhr Pg. Lang,  Nagold.
Oktober, 20 Uhr Pg. Kalmba ch, Altcnstcig.
Oktober, 20 Uhr Pg- Hanselmann,  Liebclsberg.
Oktober, 20 Uhr Pg. N i ck, Calw.
Oktober, 20 Uhr .Pg . Kalmba  ch. Altcnstcig.
Oktober, 20 Uhr Pg . Hanselman  n, Liebclsberg.
Oktober, 20 Uhr Pg . Böpple,  Herrenalb.
Oktober, 20 Uhr Ganamtslciter Dr . Lechler,  Stuttgart.

"Zeder sollte an seinem Arbeitsplatz genügend Licht haben: zu wenig Licht und Licht, das den Augen weh tut, macht unlustig. Gutes Licht
in genügender Menge Hilst aber jede Arbeit schneller erledigen, denn gutes Licht erhöht die Arbeitsfreude. Osram-M-Lampen, 40, 60,75
und 100 Watt, geben billiges  Licht: es kann also reichlicher  angewendet werden. Verlangen Sie beim Elektrolicht-Fachmann

OSir/ ^ » kn Dos Kennzeichn
der Osram-D-
Lampen-Packun^



Ml die Hülfle nicht MMWg
Die „Arbeitslosigkeit " in Südwestdeutschland

Stuttgart , 17. Okt. Im September machten
sich nach dem Bericht des Landesarbeitsamts
Südwestdeutschland in Südwestdeutschland
die ersten Anzeichen des jahreszeit¬
lich enUmschwungs  der Beschästigungs-
lage in den Außengewerben  sowie im
Gaststättenwesen bemerkbar . Dagegen war in
der Industrie der Arbeitseinsatz ebenso leb¬
haft wie im September . In Württem¬
berg  haben sich die beiden Entwicklungs-
komponenten ziemlich aufgehoben , so daß die
Abnahme der Arbeitslosenzahl
zum Stillstand  kam . In Baden
konnte allerdings nochmals eine leichte
Senkung  der Arbeitslosenzahl erzielt
werden.

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die bei
den Arbeitsämtern in Württemberg und
Baden vorgemerkt waren , belief sich Ende
September auf 20 402 Personen (15 011
Männer und 5391 Frauen ). Auf Württem¬
berg und Hohenzollern entsielen 2850 Ar-
beitslose (1994 Männer und 856 Frauen ),
auf Baden 17 552 Arbeitslose (13 017 Man-
ner und 4535 Frauen ). Von den 20 402 Ar¬
beitslosen insgesamt waren 8667 oder rund
43 v. H. nicht mehr voll einsatz¬
sä  h i g.

Die Statistik der unterstützten Ar¬
beitslosen  wies im September einen
Rückgang um 409 Hauptunterstützungsemp-
sänger der Reichsanstalt auf , von insgesamt
11165 entfallen auf Württemberg und
Hohenzollern 971. Die Zahl der in der öffent¬
lichen Fürsorge unterstützten arbeitslosen
Wohlfahrtserwerbslosen hatte in Südwest¬
deutschland im August schon nur noch mehr
9 v. H. der Unterstützten der Reichsanstalt
betragen ; auf ihre Angabe wird aus diesem
Grunde von nun an verzichtet.

Ervrejsttpnnr vor dem Schneürichler
Stuttgart , IS Oktober. Der Schnellrichter

verurteilte den 29jährigen verheirateten
Ernst Kühner aus Stuttgart wegen ver¬
suchter Erpressung zu drei  Monaten Ge¬
fängnis  und seine Geliebte , die 39jährige
ledige Berta Schönwalter  aus Bad
Tannstatt , wegen Beihilfe hiezu an Stelle
von einem Monat Gefängnis zu 150 RM.
Geldstrafe.  Kühner hafte mit der Mit-
angeklagten versucht, einem reichen Geschäfts-
mann , den die Schönwalter gleichfalls zu
ihren intimen Freunden zählte . 10 000 RM.
zu erpressen. Er überreichte dem Geschäfts¬
mann . als dieser vom Volksfest nach Hause
kam. vor dessen Wohnung einen von der
schönwalter abgesaßten Brief , in dem der
Empfänger von einer ungenannten „not¬
leidenden Volksgenossin " aufgefordert wurde,
binnen vierzehn Tagen 10 000 NM . post¬
lagernd unter einem bestimmten Kennwort
zu hinterlegen . Im Weigerungsfälle wurde
versteckt mit indiskreten Enthüllungen ge¬
droht . und zwar mit den Worten : ..Ich würde
diese unbescheidene Bitte nicht an Sie rich¬
ten, wenn ich nicht wüßte , daß Sie Geld für
andere Frauen haben ." Der Geschäftsmann
ließ den Boten auf der Stelle durch die Poli¬
zei festnehmen , wodurch seine Personalien
bekannt wurden . Die Mitangeklagte Schön¬
walter hatte ursprünglich nur beabsichtigt,
dem Geschäftsmann einen von Eifersucht und

Verärgerung dinierten Drohbrief zu senden,
um ihn aus diese Weise von ihren Neben¬
buhlerinnen abzubringen . Kühner hatte sie
dann aber zu überreden verstanden , auch
gleich die Geldforderung in das Schreiben
auszunehmen.

Wir bauen zuviel SWorien
Waldsee , 18. Oktober . Die mit einer inter-

essanten Ausstellung verbundene diesjährig«
Tagung des württ . Landesobst¬
bauvereins  in Waldsee erhielt eine beson-
dere Bedeutung durch die diesjährige Rekord¬
ernte des württ . Obstbaus . Der Leiter des
Gartenbauwirtschaftsverbandes , Kölle,  Heil-
bronn , bezifferte sie auf 7,5 Millionen Zentner.
Hiervon find nach seinen Ausführungen ein
Drittel Mostobst, ein Drittel Wirtschaftsobst
und ein Drittel Tafelobst . Gegen das Mosten
ist gar nichts zu sagen. Wenn nun aber die
Ernten so reichlich ausfallen wie besonders in
diesem Jahre , dann kann nicht aller Segen
ins Mostfatz laufen . Es ist deshalb erforderlich,
daß man das Obst auch an den Handel  ab¬
setzen kann. Dem steht zur Zeit aber — wie
der Leiter des Gartenbauwirtschaftsverbandes
ausführte — entgegen, daß bei uns noch zu
viele verschiedene ,Hokalsorten " gezüchtet wer¬
den. Es bereite doch immer noch große Schwie¬
rigkeiten, ganze Waggons mit Goldparmänen
oder Boskop zu erhalten . Wenn man jetzt, an-
aesichts der riesigen Ernte und der manchmal
schwierigen Unterbringung immer wieder höre,
daß die Obstzüchter nun nicht mehr düngen
und spritzen  wollten , weil sie ja sowieso
genug Obst hätten , so sei dies vollkommen
falsch. Guten Jahren sind schon sehr häufig
schlechte Jahre gefolgt, denn die Bäume er¬
schöpfen sich bis zu einem gewissen Grade . Die
Fragen der Schädlingsbekämpfung
wurden dann noch in einem gesonderten Vor¬
trag außerordentlich eingehend beahndelt . Obst«
bauinspektor Willburger  wies darauf hin,
daß die Schädlingsbekämpfung stetigeErn»
ten  und damit wirtschaftliche Aufwärtsent¬
wicklung sichere. Schließlich betonte Dr.
Henze,  Stuttgart , daß der Vogelschutz^
keine Angelegenheit idyllischer Naturen , son-j
dern von unerhörter wirtschaftlicher Wichtig-^
keit sei.

In der Nacht zum Sonntag fuhr in Ravens¬
burg  der ledige Ingenieur Fritz Schreck aus
Waldkirch (Baden) mit seinem Motorrad  in
vollpr Geschwindigkeit gegen das eiserne Gestänge
der Schussenbrücke und erlitt beim Sturz einen
Schädelbruch, dem er nach kurzer Zeit an der
Unfallstelle erlag.  Sein Mitfahrer trug einen
Armbruch davon.

*

Ein junger Mann , der sich auf einem Ketten¬
karussell vergnügte, stürzte in Weil im Dorf
infolge Bruches einer Kette in die Zuschauer-
reihen. Während er selbst mit dem Schrecken da-
vonkam, wurden von den Zuschauern zwei Per¬
sonen verletzt. »

Aus der Heilanstalt Weißenau  bei Ravens¬
burg ist am Sonntagnachmittag der 27jahrige
Heinz Rudolf,  gebürtig aus Neuruppin, ent-
wichen. Rudolf ist geisteskrank und sehr ge-

ährlich.  Bei seinem Auftauchen wird um so-
ortige Benachrichtigung der nächsten Polizei¬
tation gebeten. -

Ein betrunkener Autolenker  verur¬
sachte in Fellbach  einen Zusammen  st oft
mit einem anderen Personenkraftwagen, ivobei
einer der Insassen schwer verletzt wurde.*

Bei der Großgärtnerei Münz in Waiblin-
gen  stieß infolge Nebels nachts ein Omnibus
aus dem Kreis Backnang mit einem Kölner Per¬
sonenkraftwagen  zusammen . Eine Frau
aus Stuttgart , die im Personenkraftwagen mit-
suhr. wurde durch Glassplitter verletzt. Ein wäh¬
rend der Untersuchungdes Unfalls herumstehender
Fahrgast des Omnibus wurde von einem vorbei-
sahrenden Lastkraftwagen erfaßt und schwer ver¬
letzt.

*

Bürgermeister Kraut in Böblingen  tritt
nach 3Ijähriger verdienstvoller Tätigkeit, davon
18 Jahre als Stadtvorstand, aus Gcsundheitsrück-
sichten am 1. November, im 6l . Lebensjahre
stehend, in den Ruhestand. Kommissarischer Nmts-
verweser ist Negierungsrat Dr. Böhm  aus
Göppingen.

Mgimetitsmmn Mnmlmr 47Zsr
Stuttgart , 18. Oktober . Unter großer Be-

teiligung fand am Samstag und Sonntag
das erste Negimentstreffen der Angehörigen
des ehemaligen Infanterie - Regiments 475
statt . Nach einem Kameradschaftsabend , der
am Samstag viele Hunderte früherer Ne-
gimentskameraden im Bürgermuseum ver¬
einigte . folgte am Sonntagvormittag ein
großer Negimentsappell  auf dem
Karlsplatz . Der Kommandierende General
des V. Armeekorps war hierbei durch Gene¬
ralmajor Ritter von Molo  vertreten.
Ferner wohnten dem Appell bei der Kom¬
mandant von Stuttgart . Oberst Nösler.
der ehemalige Regimentskommandeur Oberst
Freiherr von Malchus  und eine An¬
zahl Vertreter von Schwesterregimentern.
Vom Jnf .-Neg. 14, dem Traditionstruppen,
teil des Jns .-Reg. 475, nahm eine Abord¬
nung am Negimentsappell teil . Oberst¬
leutnant a . D . Griesinger,  der letzte
Kommandeur des Regiments , erinnerte in
seiner Ansprache an die im Frühjahr 1917
in Münsingen erfolgte Errichtung des Regi¬
ments und an seinen Einsatz an der West¬
front . In der verhältnismäßig kurzen Zeit
sind 964 Regimentsangehörige gefallen . Ihr
Andenken wurde beim Regimentsappell in
feierlicher Weise geehrt . Mit einem Sieg-
Heil auf Führer , Volk und Vaterland und
dem Gesang der nationalen Lieder klang die

Feierstunde ' aus . Anschließend fand vorlwrH
Neuen Schloß der Vorbeimarsch  der
ehemaligen Negimentsangehörigen vor ihren
einstigen Führern und den Vertretern der
Wehrmacht statt . Vor dem Regimentsappell!
hatte Major Burr  am Divisionsehrenmah
auf dem Waldfricdhof einen Kranz nieder -l
grlegt.

8port
Klemmann war bester Schübe

Im Laufe oes vergangenen Monats fand das
Ausscheidungsschieben  des Deutschen
Neichskriegerbundes (Kyffhäuscrburidl e. V.. Lan¬
desgebiet Südwcst. auf dem Schießplatz Kochenhof
in Stuttgart unter Oberleitung des Landesgebiets»
schießwarts. Oberstleutnant a. D. Graeter.
statt. Teilnehmer waren die Besten der KreiS-
meister-Mannschasten in Klasse ä und 8 und der
Kreismeister-Einzelschützendes Landesgebiets in
Stärke von 170 Schützen. An den Borkämpfen hat-
ten sich rund 12 000 Schützen beteiligt

Siegermannschaft in Klasse ä war die Manw
schaft der Kriegerkameradschaft Friedrichs-
Hasen  mit 426 Ringen, in Klasse 8 die Mann¬
schaft der Kriegerkameradschaft Bad Cann¬
statt 1 872  mit 419 Ringen: siegender Einzel¬
schütze der Schütze Kleinmann  vom Kamerad,
fchastsbund Ehemaliger Siebener, Stuttgart , mit
114 Ringen.

Deutscher Fußball im Menst des WHW
Der deutsche Fußballsport  stellt sich

jwie alle Jahre auch diesmal wieder in den Dienst
jdes Winterhilfswerkes. DaS Reichsfachamt Fuß-
sball führt am Bußtag (17. Novembers wieder
eine Anzahl großer Veranstaltungen durch, deren
Erträgnisse dem WHW. zusließen. In Stutt-
gart  spielt dabei eine württembergisch-
badische Mannschaft  gegen eine Auswahl
der Gangruppen Südwest - Hessen.  Das
wichtigste Spiel des Bußtages wird aber ein
Treffen zweier Nationalmannschaf¬
ten  im Frankfurter Stadion sein

Rudolf Caracciola Europameister
Im Nahmen der Herbsttagung des Internatio¬

nalen Automobil-Sportverbandes (AJAkR .) in
Paris wurde bei einem festlichen Banket auch die
Europameisterschaft für 1937 vergeben." Wie nicht
anders zu erwarten war . siel der Titel an den
Mercedes . Benz - Fahrer Rudolf Ca¬
racciola,  der in den Grand-Prix -Rennen des
abgelausenen Motorsportjahres am erfolgreichsten
abschnitt. Laracciola war schon 1985 europäischer
Titelträger , wurde im Vorjahre aber von Bernd
Rosemeyer abgelöst.

DRL.-Gau Württemberg musterhaft
Gauführer Dr . Klett über die Lage des deutschen Sports

Die engeren Mitarbeiter des Gauführers , sämt-
liche Gaufachwarte und Gauverbandswarte , sowik
alle Kreisführer des Gaues XV Württemberg-
Hohenzollern wurden auf Sonntag vom DRL.-
Gauführer Dr . Klett zu einer Tagung zusammen-
gerufen, auf der alle Mitarbeiter die Ausrichtung
für die nächste Arbeit erhielten. In seiner An-
spräche erörterte Gauführer Dr . Klett  die
gegenwärtige Lage des deutschen Sports mit be-
fondercr Berücksichtigung des GaueS XV. Dr.
Klett ging davon aus, daß wir den Verein  wol¬
len. bis vielleicht später einmal etwas Besseres
an seine Stelle treten kann. Die in Württem¬
berg durchgeführten Bereinszusammenschlüffe in
kleineren Orten haben sich trotz mannigfacher
Anfangsschwierigkeitenbewährt. Üeberall da. wo
solche Vereinszusammenschlüsse fruchtbar sein kön-
neu, also vornehmlich an kleineren Orten, sind sie
zu begrüßen und zu befürworten. An Orten mit
mehr als 25 009 Einwohnern z. B. sind jedoch
Vereinszusammenjchlüssenicht zu empfehlen.

Die Zusammenarbeit im Gau Württemberg

zwischen der Partei und ihren Gliederungen
einerseits und dem DRL. sei ausgezeichnet. Die
Zusammenarbeit z. B. mit der SA . sei gut und
das Verhältnis ft und DRL. wird in diesen Tu¬
en völlig geklärt. Die Reichssührung des DRL.
abe erst dieser Tage Gelegenheit genommen, den

DRL.-Gau Württemberg in jeder Hinsicht, vor
allem aber in verwaltungstechnischer und finan¬
zieller Art , als Mustergau  zu bezeichnen. Mit
einem Aufruf an die Mitarbeiter , sich für das
deutsche Turn - und Sportfest 1938 in Breslau
einzusetzen, schloß der Gauführer feine Ansprache.

Anschließend berichtete Gausportwart Rupp
über das Ausbildungswesen im Gau Württem¬
berg. Bereits in diesem Jahre war es möglich.
75 Männer und 23 Frauen an die Reichskaademie
zu Reichslehrgängen zu entsenden. Gaupressewart
Schöberl  rief zur Werbung für das vom 24.
bis 31. Juli in Breslau zur Durchführung gelan¬
gende Deutsche Turn - und Sportfest
auf.

Amtliche Sekanntmachungen-
Neuweiler

Am Donnerstag, den 21. d«. Mts ., findet hier

KrSme».Vieh-md
SchweiiieiMft

statt, wozu Einladung ergeht. Dir _
seuchenpolizeilichenPorschristen find genau zu beachten. (Austrieb
»- 10 Uhr.)

Der Bürgermeister.

X«l»Iei»kLNe>-
Xodlenlrnster»
«oklsvILttel
Xvklensparer

Okeoklscli«
OkesvarselLer
kvnerlislre»

smpkitzblt

Kräftiger Zunge
gesucht, welcher Lust hat, das

ZimmcrerhlisdMkk
zu erlernen. Kost und Logic beim
Meister. Eintritt sofort, oder bis
Frühsahr.

Albert Hoch, Zimmermeister.
Renningen , Kreis Leonberg.

All Soalslltz
250 t haltend, verkauft
Pregitzee , Hlrsauer Wiefenweg

bSläer
«1er Verl,Ihre  Lnrelxe
setren lassen kann,

1e des8er
ist es kür Ihre vlrkunxs-
volle ^usßestaltunx.
Geben 8ie sie schon am
Vorigx,  unck möglichst
schon vormittags »ui

wisse« Är Estrige« schon.
LtL et» sobillig«» and

**NEg6che» Leiiüg« g»-
«UM fßr verSll, «nb

««schmutzt, Yl,d » tß?

M
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Stundenlang mußte
jedesmal da» stark verölt« und

zäh-verschmutzte Arbeitszeug
, ihres Mannes gebürstet und

gerieben werden. - Gab 's da
nicht» Einfacheres ? - Da hörte

P, nnes Tag, » von INI. dessen^
Reinigungskraft sie schon selber .

an vielen anderen Dingen aus-
probinl hatte. Und — log half

auch hin :! Durch einfacher Lin-
weichen in heißem I»» .Wasser

über Nacht und Nachfolgen,
des kurze» Lochen in einer

frischen isei-kösung hatte fi,
auf billigstem weg « einen^
großartigen wascherfolg I. ^

Guter Damast
80 cm breit 1.15, 1.25

130 „ „ gestreift1.35, 1.55
130 „ „ gestreift Makko 1.75
130 „ „ geblümt 1.60, 1.80
130 .. .. geblümt Makko 1.80, 1.90, 2.25, 2.30
130 „ „ „ mit Seidenglanz 2.90, 3.60

Paul Räuchle, Calw

Stammhei« , 19. Oktober 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir bei dem schnellen Hinjcheiden unseres lieben Ent-
schlasenen ^

Georg Gommel
erfahren durften, sprechen wir aus diesem Wege
unfern herzlichsten Dank aus.

Die trauernde « Hinterbliebenen.

Cs ist nicht gleichgültig,
wie die Umsatzkurvc nach oben steigt. Wo sie ständig I*
den untern Grenzen bleibt, fehlt'» meist am mangelnde"
Unternehmungsgeist. Und «stille" Geschäfte haben weil
etwas Anrüchiges von „Teuerkeit" und „Ladenhüter" l»
sich und werden von immer mehr Kunden gemieden.

Der fortschrittliche Kaufmann inseriert.
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